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Lebens“ vertaißt hatte. Dieses Wort wurde von ıhm und dem Propsten Sıeveking
11. Januar 1933 ın einem Gottesdienst der Offentlichkeit übergeben. IDieses Altonaer
Bekenntnis annn den Vorläutern der Bekenntnisse, Ww1e€e S1e aAb 1933 den Weg der
Bekennenden Kırche gekennzeichnet haben, gerechnet werden.

Hans Asmussen wurde durch dıe DC-Kirchenleitung 1n Schleswig-Holstein VO

seınem Pfarramt iın Altona Antang 1934 zwangspensıion1ert, „weıl nıcht dıie Gewähr
dafür bietet, da: jederzeit rückhaltlos tür dıe Deutsche Evangelısche Kırche eintreten
wırd“ Hält IN  w} dieser Begründung die Tatsachen9 wırd dıe Lächer-
lichkeit un: Anmafßung eines DC-Kirchenregiments deutlich.

Hans Asmussen gehörte ach Barmen 1934 eiıne zeitlang ZUuU Reichsbruderrat, W al

spater Leıter der kırchlichen Hochschule der Bekennenden Kırche Berlin-Elberteld,
Mitglıed des Bruderrates der APU und spater auch des Berliner Bruderrates der Beken-
nenden Kırche. Hans Asmussen WAar lutherischer Theologe. Als solcher ahm eıne
Sonderstellung eın Da arl Barths Theologıe hochhıielt, tırug ıhm bei seiınen utheri-
schen Glaubensgenossen seınerzeıt MiıfsStrauen eın. Hans Asmussen W al als theologi-
scher Schrittsteller ausgesprochen schöpferisch. Aus all diesen Gründen 1St
begrüßen, da{fß endlıch ıne Bıographie dieses bedeutenden Theologen der Kırchen-
kampftzeıt erstellt worden 1St. Ihre Lektüre macht deutlich, w1e schwierig 6S ISt, eiıner
Gestalt w1ıe Hans Äsmussen verecht werden. Er nımmt ın mehrtacher Hınsıcht einNne
Sonderstellung e1in. So hat se1ıne durchaus posıtıve Sıcht der katholischen Kıirche, ıhres
CGottesdienstes un: ihres Priestertums ıhm manche seiner Freunde 1n der Bekennenden
Kirche entfremdet. Solche Entfremdungen, Ja Brüche iın den Bezıehungen seınen
eNgsteEN Freunden spielen 1mM Leben Hans AÄAsmussens eıne tragısche Rolle Was steckt
dahıinter? Theologische Rechthabereı, norddeutsche Dickköpfigkeıit, eıne be1 Hans
Asmussen besonders ausgepragte Kompromißlosigkeit?

er Vertasser bezeichnet seıne Arbeıt als theologische Biographie. Soll 1es ıne
ZEW1SSE ıstanz andeuten estimmten persönlichen Lebensumständen Asmussens,
Z Beıispiel seıiner Krankheit des Asthmas, der Hans Asmussen seıt seıner
Jugend als Soldat 1m ersten Weltkrieg gelıtten hat? Dıie vorliegende Biographie bricht
miıt dem nde des Kırchenkampftes 1945 aAb Gerade nach 1945 aber hat Hans Asmussen
als erster Präsiıdent der Kıirchenkanzlei der EK  — eiıne wichtige Rolle eım Autbau der
FEKD gespielt. Er Wr der Stuttgarter Erklärung ZuUuUr Schuldfrage beteiligt. ber MNUuUr

dreieinhalb Jahre arbeıtete Hans Asmussen als Leıter der Kirchenkanzlei. Dıie
Umstände seınes Ausscheidens aus diesem Leıtungsamt werden kaum angedeutet. Als
Propst VO 1e] aAb 1949 Hans Asmussen durch seıne kırchenpolıtischen ktı-
vıtäten NCUEC Spannungen. Seine Absage den Okumenischen Rat der Kırchen 1ın ent
un! seıne „katholisierenden Tendenzen“ sorgten für Aufregung ın seıner Landeskirche
und ın der EK  O uch in seınem vorzeıtigen Ruhestand SOrgte Hans Asmussen weıter
für Unruhe. Man hätte sıch dıe Darstellung des Zeitabschnittes VO 1945 bıs 1955 aus-
tührlicher gewünscht. Der usammentassenden Feststellung des Vertassers ber Hans
Asmussen: „Dıie Geschichte seıines Wirkens ISt jeweıls uch eine Geschichte seınes
Scheiterns“, annn I1an nıcht wıdersprechen. Nur hätte INa  5 eıne Erklärung für
dieses Scheitern elesen.

Wachthberg- VzI] Armın Boyens

Eberhard Röhm, Sterben für den Frieden. Spurensicherung: Hermann Stoöhr
(1898—1940) und die ökumenische Friıedensbewegung. Mıt eiınem Vorwort
VO Kurt Scharf, Stuttgart 1985 (Calwer Verlag, 278
Miıt dem Buch Eberhard Röhms begegnet uns eıne ungewöhnliche Biographie. S1e

beschreibt Leben und Wirken ermann Stöhrs, des einzıgen evangelıschen Krıiegs-
dienstverweigerers 1M Weltkrieg, VO dem bısher aum mehr bekannt W ar als die Ta
sache, dafß tür seıne konsequente Haltung hingerichtet wurde. IDieses ersönlıche
Schicksal, VO dem man miıt Betrotfenheit un: Anteilnahme hört, wırd ın en Zusam-
menhang zeitgeschichtlicher Ereignisse gestellt und einem Spiegelbild der
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Geschichte der ökumenischep Friedensbewegung ın der ersten Hältte unseres Jahrhun-
derts.

Die „Spurensicherung“ begıinnt mi1t den etzten Zeugnissen ermann Stöhrs, seınen
Abschiedsbrieten A4aus der Haft 1n Plötzensee (BT In ıhnen o1bt eıne Begrun-
dung seiner pazıfistischen Überzeugung. S1e beruhe auf „der Erkenntnis, da{fß Gott uch
den Völkern geboten hat, einander helfen un! heben. In Dıngen eıner VO (sott
geschenkten Erkenntnis 1aber lügen, 1NUuU MI1r das kleine Leben erhalten, das
oing nıcht. Es hätte bedeutet, (SOTE verachten und meın Leben aut eiıne Lüge
gründen“ (19 1940 In dieser Gewißheit vermochte angesichts seınes nahen Todes

S  * A Jas 1St somıt der Wıiılle Gottes, der uns alle liebt, un: uns, dıe WIr ıhn wieder
lıeben, MuUu: auch 1€eS ZU Besten dienen“ (20.6 Denn „Chrıistus hat unls V}

aller un!: auch VO diıeser Furcht erlöst“ (20 Söhm werden dıese bewegen-
den Briefe, die urz VOT der Hıinrichtung geschrieben wurden, J; Ansto(dß, dem Leben
ermann Stöhrs nachzugehen, dıe Motiıve seınes Handelns aufzuspüren.

Schon früh lernte Stöhr den Krıeg kennen, als sıch sechzehn)jährı freiwillig Z

Marıne meldete. Die Erfahrungen des Weltkrieges veraänderten se1ın Le Er begann
danach das Studium der Volkswirtschaft und schlofß mı1t eiıner Dissertation ab, dıe
seıne Interessen erkennen äflßt die Hilfsmafßßnahmen europäıischer Völker ZUT

Linderung der Nachkriegsnot. Zwischen 1923 und 1925 tand ın Berlin seıne und
zugleich wichtigste berufliche Arbeit. Hıer begegnete uch dem Sozialethiker und
engagıerten Okumeniker Siegmund-Schultze (S:314£3 Er konnte auf verschiedenen
Gebieten wırken, die seinen Vorstellungen entsprachen: als Geschätftsführer der öku-
meniıschen Zeitschriutt „Die Eıche“, als Mitarbeıter 1m Weltbund für internationale
Freundschaftsarbeit der Kirchen (5.41 L als Sekretär des Versöhnungsbundes
(S H als Mitglied der sozıalen Arbeitsgemeinschaft ®] 59f. SOWIl1e als Delegierter
eım Deutschen Friedenskartell. Okumenische Verbundenheıt, Verständı der
Völker un sozıaler Ausgleich die Themen, mMı1t denen sıch Stöhr beschä tigte und
ber die seınen Standort als radikaler Pazıitist and Er gerlet damıt jedoch schon 1n
den ausgehenden zwanzıger Jahren 1n eıne zunehmende Isolierung. uch schadete ihm
dıe scharfe Kritik seınes Mentors Siegmund-Schultze, die dıeser der national-konser-
vatıven Haltung der Kirchenleitungen ZUTFr ökumenischen Friedensbewegung bte
S El / war fand Stöhr och eiınmal VO 1926 bıs 1928 eıne vorübergehende Arbeıt
€e1m Zentralausschufß der Inneren Mıssıon, doch W ar 111A]  = seiıtdem nıcht mehr bereıit,
iıhn test anzustellen. eın streitbares Fıntreten tür eıne Aussöhnung des deutschen
Volkes mıt Polen verschaffte ihm Kırche un! Publizistik namhaftte Gegner (S
Stöhr jedoch ZU sıch nıcht zurück, sondern wandte siıch weıter mıiıt Büchern un! Auf-
satzen die Offtentlichkeıt: zußerte sıch M Frieden und Versöhnung (F923 AA

Wohlfahrtsgesetzgebung und ZUr Dıakonıie, : Miıssıon, Okumene und ZU e der
Ostkirchen (1928) Eın Forschungsstipendium ermöglıchte ihm, 1m Jahre 1930 einer
Amerikareise weıteres Materıa Zur „Auslandshilfe der ereını ten Staaten“ S\arzil-

meln Weıl andere Verlage nıcht mehr bereıt WAarcll, das Manus Ipt übernehmen,
erschıen 1936 als Veröffentlichung des selbstbegründeten Okumenischen Ver-
lages FEıne wichtıige /Zäsur W Ar dıe Machtergreitung Hıtlers 1933 viermal
aufßerte sıch Stöhr in offiziellen Schreiben den Ereignissen des Jahres. Er kritisierte
schart diıe Beflaggung der evangelıschen Kırchen, die VO EO  R Berlın ın Erinnerung
Leo Schlageter angeordnet worden War S 1074f.). Er formulierte Gebetsanlıegen tür
Benachteıiligte und Vertolgte, „ob 65 sıch u11l Kommunıisten, Sozialıisten der Pazıtisten,

Christen der Juden handelt“. (> 117) Er bekundete angesichts des miılıtanten Antı-
semıtısmus SC enüber der jüdischen Gemeinde Vo Stettin seıne Betrofftenheit und Teıl-E

nahme (> 129 Und protestierte den Aufruf des Reichsbischots Müller, den
Austrıtt Deutschlands aus dem Völkerbund als nationale Befreiung ın Gottesdiensten
teierlich würdigen (S 1354.)

In den folgenden Jahren WUurTrde C555 still ermann Stöhr. In seınen Überzeugungen
War eın Eınzelgänger schlofß sıch der Bekennenden Kırche nıcht Dietrich
Bonhoeftter, der ıhm 1n seinen PazZlfistiıschen Überzeugungen ahe stand S: 153 FE
hıelt 1stanz. Stöhr (S 160 [E} Die schwierıige Persönlichkeıt Stöhrs tat eın Ubriges:

ba A
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W al kontaktscheu und wirkte auf andere Menschen „CLW.; eigenartıg“ (D Gl vgl
7 9 So blieb allein un: hne Unterstutzung VO aufßsen, als ach seıiner

Einberufung den Wehrdienst miı1t der Waftte verweıgerte. Am 1939 begründete
‚us Gewissensgründen“ seıne Ablehnung und führte AaUs, da: „pOoSIıtıves Christentum“
nıcht YASS Kriegsrüstung, sondern „JTaten natıonaler Hılfsbereitschaft“ SOWI1Ee 95  Ur
praktischen Betätigung VO Feindesliebe“ auttordere (D 167) Stoöhr wurde darauthıin
verhaftet, zunächst Fahnentlucht eiınem Jahr Gefängnıis, nach Verweıigerung
des Führereides dann aber 1940 ZU Tode verurteılt. Dıie evangelısche Kırche
aber, In deren Namen (Itto Dıibelius noch 1930 erklärt hatte, dafß sS1e „über diese christ-
lıchen Pazıtisten ıhre Hände halten“ werde S /2); schwıeg. Stöhr gng seiınen Weg
bıs zuletzt alleın nde

Ist ermann Stöhr eiıne „Identifikationsgestalt“ S 11) tür Junge Menschen, die heute
ach glaubwürdigen Antworten auf ihre Fragen suchen? LEr 1St siıcher ın der Hınsıicht,
dafß den Mafistab seıines Handelns 1m Evangelıum fand und sıch darın, seinen eigenen
Tod eingeschlossen, nıcht beırren 1e48 eın Eıntreten für ıne glaubwürdıge Kırche, tür
den Frieden, tür eiınNne Aussöhnung mıiıt Polen un!: tür Solidarıtät MI1t Verfolgten un:
Juden Orlıentierte sıch der Bergpredigt un SCWAaANN dadurch eıne Kraft, die uch ber
seıne Zeıt hinausreıicht. er Preıs, den für den Frieden zahlte, Wr hoch Man spurt
öhm die persönliche „Betroffenheıit“ dl die „beım Spurensuchen und e1m Akten-
studium erlebt“ hat (D 11) In Verbindung miıt mehreren Exkursen, 1ın denen eıne
Fülle VO zeitgeschichtlichen Intormatıonen usammengeLragen hat, gelang ıhm eiıne
zuL esbare und lebendige Darstellung, die 1M Brennpunkt eıner Biographie eınen
Zugang dieser och heute schwer verständlichen Zeıt des Nationalsozialısmus
erschliefßt. Ihr sınd in der Fachwissenschatt und ın der breiteren Offtentlichkeit viele
Leser 0 wünschen.

Heinrich HolzeBielefeld

anna-Barbara Gerl,; Romano Guardını1i. 5—1 Leben und Werk, Maınz
Ln(Matthias-Grünewald-Verlag) 1985, 381 Seıten, zahlreiche Abbildungen,

DM48,—
In den etzten Lebensjahren War CS Oomano Guardinı stil! veworden. Nach dem

ode schıenen der Mann und seın lıterarısches Werk fast vergl csSSCNH, zumiındest weıt EeNtTt-

rückt. Nur dıejenıgen bewahrten die lebendıge Erinnerung, die Guardıiniı VO den
zwanzıger bis ın die füntziger Jahre des Jahrhunderts begegnet en Nur diese Leute
der damals schon alteren un! muittleren Generatıon, hörten uch jetzt och dıe nıe laute
Stimme des feinen, arıstokratischen Mannes uch in seınem geschriebenen Wort. Der
studentıischen (Cjeneratıiıon der sechzıger und sıebziger Jahre, die ZU „Kulturrevolution“
sıch anschickte der VO den iıdeologischen Agıtatoren 1m orofßen Hauten sıch willig
treiben lıefß, erschien die Geistigkeit dieses Mannes, sSOweıt s1e überhaupt och seinen
Namen kannte, weıt entternt Ww1e eın anderes Sonnensystem. Erst 1m Vorteld des
hundertsten Geburtstages und durch dıe Gedenkstunden diesem Geburtstag rückten
der Mannn och nıcht wıeder seın Werk wieder stärker 1Ns Bewußtseıin. Wesentli-
hen Anteıl hatten daran erst jetzt publizierte Aufzeichnungen, tagebuchartıge
Notıizen, Reflexionen, die uch den Alteren vieltfach erstaunlıch, gelegentlich befremd-
ıch erschienen.

Unter den Werken der etzten Jahre ber Romano Guardını ebührt der vorliegenden
Arbeıt besonderer Rang Es 1st die umfassendste, bıs heute este Darstellung seınes
Lebens un: seınes Lebenswerkes, gleichzeıt1g 1im Spiegel eıner sensiblen geist1g-ge1lst-
lıchen Persönlichkeit eın wesentlicher Einblick iın die Geistesgeschichte, ın dıe
Kirchengeschichte seıiner bewegten Epoche. Es 1St nıcht ZUu hoch gegriffen, WEeNnNn (zuar-
111 den bedeutendsten Gestalten des europäischen Geisteslebens der ersten Hältte des
20. Jahrhunderts zugerechnet wiırd Guardıinı hat ach dem /Zweıten Weltkrieg den
Universıitäten Tübıngen und München Hörsäle gefüllt w1ıe kaum eın zweıter akademı-
scher Lehrer, bıs ZU Begiınn der sechziger Jahre Fragt 1119}  = diese Hörer, 99 kommt


